DIE WAHRE KURZGESCHICHTE DES TURMBAUS ZU BABEL MIT VOKABULAR

Nein, ich bin leistungsfähig, prozeßfähig und voll geschäftsfähig. Nein, ich brauche es nicht zu beweisen. Ich möchte bei der Feststellung der Wahrheit behilflich sein. Es war nämlich genau heute, aber vor vielen Jahrhunderten, als unser kühnes Team mit dem Bau des Turmes begonnen hat... Man sieht mir mein Alter kaum an, das gebe ich schon zu. Lustig, nicht? Nein, das muß ich Ihnen nicht erklären. Mein Lebensalter ist doch ein paralleles Thema, meine Mama weiß warum. Wenn Sie mir jetzt erlauben, fahre ich mit der Geschichte des Turmbaus weiter fort. Solche Dinge vergißt man nie. Ein schöner Tag war es, wolkenlos und heiter, ja, ich erinnere mich ganz deutlich daran... Leider gibt es inzwischen zu viele Gerüchte und zu viel Gerede, die im Laufe der Weltgeschichte von meinen Feinden in ihren schmutzigen propagandistischen Machenschaften benutzt und immer neu produziert worden sind. Es ist einfach an der Zeit, die Tatsachen aufzutischen, um alle Unklarheiten ein für alle Male aus dem Weg zu räumen.

Nein, ich habe nichts zu vertuschen. Kein Geheimnis, es war meine persönliche Initiative und ich bin auch niemals zurückgerudert, warum? Das war ich. Der Architekt sozusagen, der Baumeister, der Konstrukteur, wenn Sie wollen. Schuldig? Ich? Nein! Zur Schuld bekenne ich mir hier an dieser Stelle nun aber ganz und gar nicht! Okay, die Schuld wäre ganz auf meiner Seite, wenn es hier um eine Straftat handelte. Ich habe aber gar kein Schuldgefühl, es war sogar unsere Schuldigkeit dies zu tun, den Turm errichten unsoweiter. „Unser Wolkenkrätzerchen“, wie wir ihn unter uns zärtlich nannten. Es war auch keine Provokation, wie es in allen diesen veralteten Büchern geschrieben steht. Das ist alles so ein Geflunker, meine Mama hat das nicht gelesen! In Wirklichkeit wurden wir selbst mehrmals provoziert, ich meine – von oben, ganz von oben, verstehen Sie, und zwar auf so böshafte und gemeine Art und Weise, dass schon etwas von unten unternommen werden sollte. 

Nein, keine Verschwörung war es, sondern reine Notwehr. Dazu noch diese Sache mit verschiedenen Sprachen... Na ja, wissen Sie, auch eine Lüge! Niemand sprach damals eine gemeinsame Sprache, was für eine Idee – „eine gemeinsame Sprache“... Jeder von uns hat doch seine eigene Sprache, oder? Ich könnte es noch deutlicher sagen: niemand sprach überhaupt! Wir taten unsere Münder nicht auf. Wir waren stumm wie Fische. Und es war eine stille Nacht, als dann alles losging... Nein, ich irre nicht, ein sonniger Tag war es, noch bevor wir angefangen hatten. An diesem Tag hatten wir uns erst getroffen, ich und die anderen... Solche Arbeit kann man nur bei Nacht starten. Und jede Gespräche wären nutzlos und sogar schädlich gewesen in unserer Situation. Ich glaube, Sie verstehen mich nicht richtig... Auch Steine bekämen Ohren, falls wir nur flüsterten, klar? Jedes Tier, jeder Vogel, jedes verdammtes Insekt könnte blitzschnell zu einem Angeber werden! Sogar äußerlich harmloses Kinderspielzeug verwandelte sich im Handumdrehen in ein Abhörgerät, falls wir uns ihm näherten, das war entsetzlich, furchtbar, ich bekomme Frösteln, wenn ich nur daran denke, meine Mama hat das nicht gesehen! Um uns herum kreisten feindliche unsichtbare Spione. Die Erde bebte jede halbe

Stunde. Und es goß ununterbrochen Feuer und Asche...

Nein, ich meine es ernst. Dazu gab es noch diese Sache mit der Sintflut. Überschwemmung, Hochwasser – das meine ich, klar jetzt? Warum sollte ich hier Witze erzählen? Seit Tausenden von Jahren habe ich kein Gefühl für Humor, wissen Sie? Man erzählt heute, es war erst später, die Sintflut – so ein Blödsinn! Es passierte, bevor wir noch einen festen Bauplan hatten, und zwar mehrfach! Hundertmal am gleichen Tag! Ich vermeide hier die Erwähnung von allen diesen summenden Aussaugern, von den beißenden Fliegen und blutgierigen Mücken, die uns Tag und Nacht quälten. Es waren Millionen, nein, Billionen von denen, meine Mama weiß wie viel! Wir fühlten uns wie zum Tode verurteilt, eine ziemlich deprimierende Empfindung, muß ich gestehen... Es war eine Zeit der großen Depression. Wir taten also so, als ob wir zu nichts fähig sind, außer dazu, ein Geplapper zu machen. Aber im Grunde genommen waren wir eher sprachlos. Es war mir beispielweise zum Kotzen, vielleicht auch deswegen, weil ich keinen festen Boden unter den Füßen mehr hatte. Und ich war damals jung und brav und dumm und arbeitete an einem archaischen arbeitnehmerunfreundlichen Baunternehmen. Nein, es war keine Incentive-Reise, sondern harte Arbeit mit niedrigem Lohn. „Unser Baby-Lohn“, wie wir es damals nannten. Von diesem Witz stammt nämlich das spätere Wort „Babylon“, lustig, nicht?

Nein, ich war auf gar keinen Fall ein anarchistischer Revolutionär oder ein linksradikaler Extremist, Ihre Bemerkungen hätten Sie sich lieber sparen sollen. Dazu muss ich noch folgendes hinzufügen: damals war der Unterschied zwischen links und rechts völlig unbekannt. Aber zwischen oben und unten – das haben wir echt gut kapiert, diese Differenz! Nun, wir waren zu dritt. Was? Welche Völker? Stadtbewohner? Welche Stadt meinen Sie? Babel? Sie irren sich total, falls Sie glauben, es gäbe da eine Stadt. Kaum ein einziges Häuschen befand sich im Kreis von hunderten Kilometern, abgesehen davon, dass dieser Begriff – „Kilometer“ – in damaliger Epoche noch nicht definiert war. Es war nur eine wilde unbewohnte scheußliche Gegend, regelmässig von großen Flutwellen beschädigt, und wir waren mittendrin. Wir drei korporativ motivierten Jünglinge sollten da unsere Verbindlichkeiten im Auftrag der B.A.B.E.L. GmbH erfüllen. Ja, es war eine Abbreviatur, eine Abkürzung von „Bionatürliches Ambiente, Behandlung, Entspannung und Lifestyle“. So hieß sie, die große Firma. Der Chef war ein hohes Tier. Niemand kannte seinen richtigen Namen, immer Theater und Krach machte er, so ein arroganter Typ, meine Mama hat ihn nicht kennengelernt. 

Nein, keine Sklaven, keine Gefangene, keine Arbeitslager – alles Blödsinn! Hab´ ich doch gesagt: WIR WAREN ZU DRITT! Eins, zwei, drei – zählen können Sie hoffentlich? Nein, ich brauche mich nicht zu entschuldigen, Sie brauchen sich zu entschuldigen! Gut, lassen wir es... Nein, ich bin ruhig, Sie sind doch nervös geworden, oder? Also, wo sind wir stehen geblieben? Ja, unsere Dreieinigkeit sozusagen... Noach hieß der jüngste von uns, unser leitender Ingenieur. Ein klarer Kopf, hat aber zuviel gekifft. Kain hieß der mittlere von uns, unser Designer, wie man es heutzutage nennt. Nein, er hatte keinen Bruder, soviel ich weiß. Er war für und für kreativ, gefühlserfüllt wie ein kochender Eintopf, impulsiv wie ein Tornado. Und ich, der Älteste, Nimrod, wenn ich mich hier endlich vorstellen dürfte. Wie bitte? Ein König? Ich? Sehe ich wie ein König aus? Wer hat das behauptet – Pieter Brueghel? Kenne ich nicht, ein Pressetintenkleckser, vielleicht? Ach so, ein Maler... Auf jeden Fall machte er bewußt eine falsche Zeugenaussage. Dieser Maler war doch nie da! Und jetzt redet er so ein dummes Zeug.

Nein, ich war auch kein Urenkel von Noach, was für ein Unsinn! Wie meinen Sie, oder hab ich mich plötzlich verhört? Hören Sie mal, Noach könnte einfach nicht mein Urgroßvater sein, er ist doch jünger als ich, aber warten Sie mal, was hat es jetzt zu bedeuten, diese Fragerei? Möchten Sie nun die Wahrheit erfahren oder wurde ich von vornherein mit Vorbedacht zum Auslachen eingeladen?! Nein, wir wollten hundertprozentig keinen Himmel erobern, das wäre auch eine blöde Idee, finden Sie nicht? Aber es sollte schon ein hoher Turm werden. Den Esel erkennt man an den Ohren, und einen Turm – an seiner Größe. So war unsere Aufgabe formuliert, doch wurden wir fortwährend von oben, von dem Chef kritisiert; der hat ja da seine Lieblings-Holzhammerpolitik durchgeführt, eine direkte Druckausübung war es. Wir wurden von dem Mobbing getroffen, möglicherweise war das sogar seine Absicht, uns sozusagen zu Boden schicken, um uns danach zu schikanieren. Dieser Psychoterror war unerträglich, wissen Sie? Unsere geistige Gesundheit ging zu Grunde, dabei mußten wir weiter arbeiten unter permanentem Stress. Unsere Deadline näherte sich, und der Turm wurde immer höher...

Nein, wir hatten keine Raupenkettenbagger oder Autobagger, keine Förderkräne oder Wippkräne, keine Planierraupen oder Zuggeräte, keine LKWs oder Hubschrauber, also überhaupt keine technische Bauausrüstung, wie man es heutzutage kennt. Nun, wir hatten unsere Methoden! Welche? Na ja, drei Männer sollten in der Wildniss einen Turm erbauen, bis zum Himmel hoch und innerhalb von drei Monaten, bedenken Sie doch selbst! Wie könnte so etwas ohne besondere Mittel erreicht werden, meine Mama soll das wissen? Kapieren Sie endlich – es war von Anfang an ein Luftschlachtschloßprojekt! Keine Kräfte könnten uns dabei helfen, nur die Einbildungskraft. Eine geflügelte Phantasie war unsere stärkste Baumaschine, ein deutliches und ewig imaginables Gedankenbild war unser einziges Ziel. Aber wegen diesem noch unbeendeten Hirngespinst wurden wir stets und grundlos terrorisiert und litten am Ende unter abnormen Einbildungen. „Organisation der vereinigten Halluzinationen“ – so scherzte der Kain, als wir noch lachen konnten. Dann wurde es aber noch schlimmer...

Nein, es war ein Selbstmord. Kain hat sich selbst weggemacht, bis zum Punkt Null hypnotisiert, wie wir es damals in unserem Berufsjargon nannten. Er war einfach verschwunden, in Luft zergangen, und wir beide, Noach und ich, wurden automatisch mordverdächtig. Es gehörte wahrscheinlich zum urtümlichen, spitzfindigen Plan von dem Chef, und ich denke manchmal, Kain wäre sogar ein Doppelagent gewesen... Daran möchte ich aber nicht glauben. Man darf jedoch behaupten, dass sich der sogenannte Turmbau zu Babel, der hohe Gewinne versprach, als Täuschung, eine Art finanzielle Pyramide erwiesen hat. Verstehen Sie letztendlich? Wir wurden manipuliert, alle drei! Übertölpelt, für dumm verkauft, auf die Schippe genommen! Nein, Noach setzte sich einfach ab, als die nächste Flutwelle kam. Behelfsmäßig baute er ein merkwürdig aussehendes Wasserfahrzeug, nannte es höhnisch “Das Narrenschiff” und ist abgehauen. Wohin, das weiß ich nicht, nach Narragonien höchstwahrscheinlich. Seitdem haben wir uns nicht mehr gesehen. Und was Ihren alleruntertänigsten Diener angeht… Na ja… Wie Sie selbst sehen können, ich stehe hier und kann nicht anders.

P.S. DAS BABELVOKABULAR

babylonisieren – j-n schlecht behandeln, erpressen, erniedrigen, betrügen.

Ich wurde von meinem Chef babylonisiert.

verbabylonisieren – dämonisieren, etw. schwarzmalen.

Unser Chef wurde von uns verbabylonisiert.
einbabylonisiren – verstricken, verwickeln, hineinmanövrieren.

Ein ehrlicher Kerl hat sich in eine Drogenaffäre einbabylonisieren lassen.

entbabylonisieren – entlarven, enthüllen, aufdecken, überführen, draufkommen.

Leider ist er bis heute nicht entbabylonisiert.
umbabylonisieren – j-n zum zweiten Mal schlecht behandeln, erpressen, erniedrigen, betrügen.

Ich wurde von meinem Chef mehrmals nacheinander umbabylonisiert.

Babylonisierung, f – ein Prozeß eines Betrugs, einer absichtlichen Erpressung, Erniedrigung oder schlechter Behandlung.

Es war kaum ein Monat vergangen, und die Babylonisierung war komplett vollendet.

Antibabylonismus, m – ein Widerstand gegen Babylonisierung.

In höheren Regionen wird ein zusammenhängender Antibabylonismus geleistet.
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